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Vielen Dank an Sie Herr Dr. Bendick, der wieder mal die 
Aufstellung dieser Tafeln mit begleitet hat und an alle, die 
dazu beigetragen haben – federführend war das in diesem 
Fall Frederik Kunze, der gesagt hat: wir brauchen noch mehr 
Tafeln in St. Andreasberg – wir haben hier so vieles, was zu 
berichten ist. 

Es ist inzwischen das dritte Mal, dass ich bei der Einweihung 
so einer Tafel dabei bin – hier sind es diesmal gleich 
mehrere.  

Und es passiert dabei immer wieder das gleiche: (1) Ich lerne 
ganz viel Neues, was ich noch nicht wusste, über die 
Geschichte –  (2) ich bin dankbar, dass sich jemand die Mühe 
gemacht hat, das alles herauszuarbeiten und damit diesen 
wichtigen Schritt zu gehen. Geschichte – auch und gerade 
schwere Geschichte – bildlich machen – vor Augen führen – 
und dadurch nicht vergessen.  

Aber, ich sag auch ganz ehrlich: (3) ich bin auch jedes Mal 

wieder schockiert und bedrückt, wenn ich mir diese Tafeln 

durchlese – das gehört leider auch dazu. Hier war es ganz 

speziell der Hinweis, auf die so jungen Menschen, die noch 

bei den letzten Kämpfen fielen, der mich aufwühlt. Wie 

verblendet, wie verführt müssen sie gewesen sein.  

Es fällt immer wieder schwer, sich die Geschichten hinter den 

Gräbern genau anzuschauen und an das Leid damals zu 

erinnern. Und trotzdem: gut, dass wir es tun und uns 

dadurch zum Frieden mahnen lassen. Zum Ringen um 

friedliche Lösungen. Die sind auch schwer. Aber eben auf 

ganz andere Weise als das, was hier erlitten wurde – und das 

dürfen wir nicht vergessen.  

An mir ist es den Nachmittag mit dem zu beschließen, was 

bleibt, wenn man mit solchem Leid zu tun hat – für mich ist 

das das Gebet zu Gott und ich lade ein – wer mag, mit mir zu 

beten:  

Gott, du Schöpfer alles Lebens, 
wir stehen vor dir voll schwerer Gedanken an die, von denen 
wir auf diesen Tafeln lesen können.  
Menschen, die ihr Leben lassen mussten für ideologische 
Verirrungen und rassistisches Denken. 
Menschen, die verblendet waren vor Hass und keine andere 
Wahrheit kannten, als die der Nationalsozialisten.  
Opfer von Krankheiten und Kriegsverwundungen – hier 
gestrandet – behandelt, aber nicht geheilt.  
Opfer von Selbstjustiz und schweren Kämpfen um die 
Heimat.  
Ihr Schicksal droht uns sprachlos zu machen.  
Aber wir wissen: genau das dürfen wir nicht sein.  
Hilf uns, dass diese Menschen und ihre Schicksale uns 
Mahnung sind für heute.  
 
Lass uns lernen, das Leben in all seinen Formen zu schützen.  



Hilf uns, dass wir aufstehen und unsere Stimmen erheben, 
wenn rassistische Gedanken auch heute um sich greifen.  
 
Für alle, die im und an den Folgen von Kriegen gestorben 
sind, bitten wir dich: lass sie deinen Frieden erfahren und 
neues Leben, glückliches Leben in deiner Welt.  
Tröste die auseinandergerissenen Familien. Heile, dass 
manches Getrennte, wieder zusammenwachsen kann.  
 
Gott, du gibst uns die Kraft uns immer wieder mit unserer 
Geschichte – auch mit schmerzhafter Geschichte – 
auseinanderzusetzen.  
 
Hilf uns, dass wir unsere Entscheidungen daran ausrichten.  
Dass wir allem, was uns fremd ist, nicht mit Angst, sondern 
mit Neugier begegnen. 
 
Leg uns und allen Mächtigen dieser Welt deinen Frieden ins 
Herz und lass Liebe zu den Menschen unser Handeln 
bestimmen.  
 
Gemeinsam beten wir:  
Vater unser im Himmel… 
 


